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Motoren fiir den Haushalt bis 1 PS ein) bis auf 15 d/kWh.
Bemerkenswert ist, dass der gleiche Arbeitspreis einheitlich
iiber die 24 Stunden gilt und wihrend der Spitzenzeit keine
Erhéhung erfolgt. Die englische Sitte, die Abendstunden am
offenen Feuer zuzubringen, verringert die Gefahr einer Stei-
gerung des Leistungshedarfes withrend der Spitzenzeit durch
Heizenergie. Immerhin kamen neuerdings Doppeltarifzihler
fiir Heisswasserspeicher zur Anwendung mit % d/kWh zwi-
schen 21 Uhr und 10 Uhr, bzw. 1,5 d wihrend der iibrigen
Zeit.

Eine weitere Massnahme zur Popularisierung des Elek-
trizititsverbrauchs besteht in der Veranstaltung von Demon-
strationsvortrigen und in der leihweisen Abgabe von Koch-
und Heizapparaten an die Konsumenten gegen vierteljihr-
liche Miete, die einer Verzinsung des Kapitals von ca. 12 %
entspricht, wovon ein entsprechender Betrag an Abschrei-
bung geht. Ferner finanziert die Gesellschaft elektrische
Hausinstallationen gegen eine Dauer-Mietgebithr von 15 d
pro installierte Lampe und Woche, oder gegen Raten-Abzah-
lung iiber 2 bis 3 Jahre.

c) Die Abgabe von Motorenergie erfolgt ebenfalls nach
einem Grundgebiihrentarif: Motoren bis 10 PS: 7 s 6 d pro
installiertes PS und Monat, 25 kWh pro PS und Monat gratis,
Restverbrauch 1,5 d/kWh (Durchschnittspreis ca. 2 d/kWh) ;
als Variante gilt ein Regelverbrauchstarif mit Belastung der
festen Kosten auf eine abgestufte Anzahl kWh.

d) Um in gewissen Betrieben die Konkurrenz der Schwer-
olmotoren wirksam zu bekiimpfen, erfolgt die Abgabe sehr
billiger Energie bisweilen unter der Garantie, dass wiihrend
der Spitzenzeiten, 16 Uhr bis 20 Uhr, in den Monaten No-
vember bis Februar (vgl. Kap. III), keine Motorenenergie
konsumiert wird, so dass die betreffende Energielieferung
mit Sicherheit auf die vom CE B gemessene Leistungsspitze
keinen Einfluss hat. Dies wird durch einen Zeitschalter er-
reicht, der die Anlagen zwischen 16 Uhr und 20 Uhr abtrennt.
Die Abgabe erfolgt dann lediglich zu einem Arbeitspreis, dem
sich in gewissen Fillen ein Grundpreis hinzugesellt durch die
Bedingung, dass der Quotient aus totalem Jahreskonsum und
Maximalleistung gréosser als 2000 h sein soll.

Die mit der Schaffung des «Grid-System» begon-
nenen Fortschritte in der Elektrifizierung landwirt-
schaftlicher Gebiete sind iiber ganz Grossbritannien
sichtbar. Auch der konservativste Farmer beginnt
sich mit elektrischem Licht, elektrischer Kiiche,
fahrbaren Motoren, elektrischen Brutapparaten
(von denen Modelle fiir 70 000 Kiicken existieren),
elektrischer Bodenbeheizung mit billiger Nacht-
energie vertraut zu machen; ferner wird auf dem
Gebiete der Molkereitechnik inkl. elektrischer Pa-
steurisierung der Milch Pionierarbeit geleistet.

Um die Elektrifikation von «rural districtsy zu
férdern, wurden unter Kontrolle der «Electricity
Commissioners» grossangelegte Versuchsgebiete zur
Erprobung planmissiger Werbung und Verbreitung
der verschiedenen Elektrogeriite geschaffen; in die-
sen Demonstrationsgebieten werden auch die Eig-
nung verschiedener Energietarife und die erreich-
ten wirtschaftlichen Resultate genau iiberwacht und
ausgewertet.

Weitere Literatur:

Wright and Marshall: The Construction of the «Grid» Trans-
mission System in Great Britain. J. Inst. Electr. Eng. Vol.
67, No. 390, June, 1929.

W. A. Coates: The British Grid System.
Vickers Electrical Co. Ltd., Manchester.
W. S. Kennedy: The new Electricity Act. Ernest Benn Ltd.,

London.

Thirteenth Annual Report of the Electricity Commissioners
1932/33. His Majesty’s Stationery Office, London.

Central Electricity Board: Fifth and Sixth Annual Report.
Whitehead Morris Ltd., London.

v. Stritzl: Das englische Landesleitungsnetz.
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Neuerungen im Stromabrechnungsverfahren des Elektrizititswerkes
der Stadt Luzern

Von Albert Ritzmann, Luzern.

Die Vervollkommnungen auf dem Gebiete der schreiben-
den Rechenmaschinen mit Additions- und Subtraktionszihl-
werk, teilbaren Registerzihlwerken und mit Vorrichtung
zum vollautomatischen Wiederholen des Totalbetrages finden
volle Auswertung im Stromabrechnungsverfahren des Elektri-
zititswerkes der Stadt Luzern, wobei ein gleichzeitig mit der
Rechnung erstellter Anhang dem Werk als Sollkontoblatt
dient. — Mit der Rechnung und mit dem ihr angefiigten
Posteinzahlungsschein und Sollkontoblatt wird, im Durch-
schreibeverfehren, gleichzeitig auch das Journal mit Wert-
und Mengestatistik; fertig erstellt. Die Rechnung mit dem
vollstiindig ausgefiillten Posteinzahlungsschein wird dem
Abonnenten unquiitiert zugestellt. Mit der hierzu unerliss-
lichen Adressieranlage wird die Adresse nicht bloss auf der
Rechnung und auf dem Posteinzahlungsschein, sondern auch
auf dem im Werk verbleibenden Sollkontocoupon aufge-
driickt, und zwar auf diesem mehrfach, um bei Verzug fiir
die Zahlungsaufforderungen abgetrennt zu werden.

Das Einziehen der Elektrizitits- und Gas-Rech-
nungen durch Werkboten ist heute noch stark ver-
breitet, hauptsichlich weil von den iibrigen Ein-
bring-Methoden griossere Buchungsarbeiten und
Zahlungsriickstinde befiirchtet werden. Indessen
ist dieser Einzugsdienst fur das Werk kostspielig,

657:621.311

Les Services Electriques de la Ville de Lucerne utilisent
exclusivement la machine a calculer pour I'établissement de
leurs factures d’énergie élecirique. Ces machines sont munies
de dispositifs pour additions et soustractions, de totalisateurs
pour les kWh vendus et les montants & encaisser ainsi que
d’un dispositif permettant de répéter plusieurs fois automa-
tiquement le montant de la facture. Un coupon, établi en méme
temps que la facture, sert de piéce a Uappui pour la compta-
bilité. La facture, munie d’'un formulaire de chéque postal
et d’un coupon pour la comptabilité, est reportée automa-
tiquement sur une feuille spéciale tenant lieu de statistique
et qui est destinée aux Services Electriques eux-mémes. Les
factures sont remises aux abonnés non-acquittées, avec le
formulaire de chéque postal diment rempli. L’emploi d’'un
adressographe est absolument indispensable, étant donné que
Uadresse de labonné n’est pas seulement indiquée sur la
facture, mais aussi sur le formulaire de chéque postal et sur
la fiche destinée a la comptabilité munie des coupons qui
sont utilisés en cas de sommation de paiement.

auch dann, wenn er mit dem Zihlerablesen ver-
bunden wird, sei es, dass beim Ablesen gleichzeitig
abgerechnet und einkassiert wird, sei es, dass der
Einzug der Vormonatsrechnung bei der nichsten
Ablesung geschieht. Wie gross dieser Zeitaufwand
ist, erhellt daraus, dass bei Wegfall des Inkassos
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mindestens das doppelte Ablesepensum bewiltigt
werden kann, weil das beim Inkasso erforderliche
Warten auf die Herausgabe des Geldes und das
hiufig noétige Riickerstatten von Kleingeld viel
zeitraubender ist, als das Ablesen des Zihlerstandes.

Die Einfithrung des Postcheck- und Giroverkehrs
in der Schweiz und das Erscheinen geeigneter
Adressier- und Fakturiermaschinen forderten die
Méglichkeit, das System des Abholens (Inkasso)
preiszugeben und mit wirtschaftlichem Vorteil
durch ein «Bringy»-Verfahren zu ersetzen, bei dem
die Rechnung unquittiert und mit einem vollstin-
dig ausgefiillten Posteinzahlungsschein versehen,
dem Abonnenten zugestellt wird und zwar schon
wenige Tage nach der Zihlerstandsaufnahme. —
Weil der Abonnent stindiger Schuldner des Wer-
kes ist, muss auf prompte Zahlung ganz besonders
Gewicht gelegt werden. Je kiirzer die Rechnungs-
perioden sind, um so mehr wird dem Abonnenten
das Zahlen erleichtert und dem Werk die Verlust-
gefahr und der Zinsausfall verringert. Es ist zweck-
missig, die Zahlungsfrist der Rechnungsstellung an-
zupassen; je rascher diese erfolgt, desto kiirzer ist
jene zu halten, und zwar so, dass beim Erscheinen
der neuesten Rechnung die vorhergehende in der
Regel getilgt ist; dies ist aus mannigfachen Griinden
erstrebenswert. Wiirde das Nichteinhalten der Zah-
lungsfristen ohne weiteres geduldet, so entstiinden
bedeutend grissere Riickstinde als beim «Holy-
System. Aus diesem Grunde ist das an und fiir sich
unsympathische Verlangen einer, wenn auch noch
so bescheidenen, priventiv wirkenden Mahngebiihr
unerlasslich; diese lisst sich begriinden durch den
Aufwand an Arbeit, Formularen und Porto, den
die nach Fristablauf erfolgenden Einladungen zur
Rechnungsbegleichung erfordern. Fiir die erste
Mahnung werden 10 Rp., fiir die zweite, einge-
schriebene, 30 Rp. Gebiihr verrechnet.

Zur Durchfithrung des vorstehend beschriebenen
Abrechnungsverfahrens miissen drei Voraussetzun-
gen erfiillt sein:

1. Es muss eine passende Adressiermaschine vor-
handen sein zum Aufdrucken der Adresse auf die
Rechnung mit angefiigtem Posteinzahlungsformular
und dem im Werk verbleibenden Anhang (Soll-
kontoblatt), auf dem die Adresse vorsorglich vier-
fach wiederholt wird, um sie nicht mehr schreiben
zu miissen, falls eine oder zwei Mahnungen zuge-
stellt werden miissen, oder sogar zum Zwangsinkasso
geschritten werden muss. Der Aufdruck der Adres-
sen vollzieht sich so rasch und das dafiir verwendete
Papier (Normalformat der ganzen Rechnung samt
Anhang) ist so billig, dass es lohnend ist, diese
Mahnungsadressen zum voraus zu drucken, auch
dann, wenn davon bloss etwa 15 bis 25 % tatsichlich
zur Verwendung gelangen. Die hiefiir verwendete
Papierfliche hilft zudem, dem im Werk verbleiben-
den Sollkontoblatt wihrend der wichtigsten Be-
handlungsperiode ein zum Arbeiten handliches For-
mat zu verleihen.

2. Es miissen eine oder mehrere vollautomatische
Fakturiermaschinen mit Additions- und Subtrak-
tionsziihlwerk und der nétigen Zahl von Register-
zihlwerken fiir die Wert- und Mengen-Statistik
und eine Vorrichtung fiir mehrfaches Wiederholen
des Totalbetrages zum Ausfiillen der Betragsfelder
des Postcheckeinzahlungsscheines und des im Werk
verbleibenden, als Sollkontoblatt dienenden Teiles
der Rechnung vorhanden sein. Es empfiehlt sich,
die Fakturiermaschinen mit zweifarbigem Farbband
auszuriisten, damit zur Erhdhung der Uebersicht
auf der Rechnung die Mengeziffern in einer andern
Farbe erscheinen als die Wertbetrige. Die Fak-
turiermaschine ermittelt sowohl das Wert-Total der
einzelnen Rechnung als auch das Wert- und Men-
gentotal aller durch sie erstellten Rechnungen.

Gleichzeitig mit der Rechnung wird im Durch-
schreibeverfahren das Ausgangs-Journal erstellt;
dieses ist das genaue Abbild der Rechnung und um-
fasst je nach seiner Linge 40 bis 80 Rechnungen
(siehe Fig. 1).

3. Numerierung der Abonnemente. Jedes Zihler-
und jedes Pauschalabonnement muss eine Nummer
tragen. Die Numerierung ist der Ablesetour mog-
lichst genau anzupassen.

Sind diese drei Bedingungen erfiillt, so kann dem
Abonnenten die Rechnung schon 3 bis 4 Tage nach
der Zihlerstandsablesung zugestellt werden. Soweit
Stadtbezirke in Frage kommen, geschieht das Zu-
stellen der Rechnungen am billigsten durch Werk-
boten. Weil schon das Ablesen in geschlossener
Reihenfolge der Hiuser und der Bezirke geschieht,
ergibt sich auch fiir die mit dem Vertragen der
Rechnungen Beauftragten eine zusammenhingende
Tour. Dass bei dieser Anordnung das Zustellen der
Rechnungen durch eigenes Personal sich billiger
stellt als durch die Post, beweist die folgende Rech-
nung: Angenommen, die Zahl der pro Tag zu ver-
tragenden Rechnungen belaufe sich auf rund 800 (es
ist dies die Menge, die ein Mann pro Tag zuzu-
stellen imstande ist, wenn alle Empfénger an der
Marschroute sind) und angenommen, die Lohn- und
Nebenkosten des Vertragenden stellen sich jdhrlich
auf 4500 Fr. oder tiglich auf 15 Fr., so kostet das
Vertragen der 800 Rechnungen 15 Fr., wihrend das
Zustellen durch die Post 800 X 10 Rp., somit tdglich
80 Fr. erfordern wiirde, abgesehen davon, dass in
diesem Falle u. U. ein Kuvert nétig wird, das beim
Vertragen durch den Werkboten erspart wird, weil
dieser die Rechnung offen in den Briefkasten wer-
fen kann. — Da das Voradressieren der Rechnungs-
formulare in der strikten Reihenfolge der Abonne-
mentsnummern geschieht, ist es wichtig, dass auch
die Ableseblitter die entsprechende Reihenfolge
aufweisen, wenn das Fakturieren (mit der Faktu-
riermaschine) direkt anhand der Ableseblitter er-
folgt, wie dies zu empfehlen ist.

Wo zum grossten Teil allgemein giiltige Tarif-
ansiitze zur Anwendung gelangen, erfolgt das Multi-
plizieren der Menge mit dem Einheitspreis vorteil-
haft anhand der hiefiir erstellten Tabellen. Das Er-
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(Grosse 555 X 413 mm.)

(Grosse 160 X 320 mm.)

Tages-Bordereau vem 18. 01. 34.

Rechnung mit Empfangsschein.

Ilinzahlungsschein mit Abschnitt.
(Grosse 105 X 148 mm.)

Soll-Coupon.
(Grosse 105 X 50 mm.)

(Grosse 55

(Grosse 55

Adresse fiir 1.

Adresse fiir 2.

Coupon fiir Zwangs-Inkasso.
(Grosse 105 X 50 mm.)

Mahnung.

X 50 mm.)

Mahnung.

X 50 mm.)
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gebnis wird im Ableseblatt in einem dem Faktu-
rieren vorausgehenden Arbeitsgange eingetragen,
wodurch die Fakturiermaschine entlastet bzw. weni-
ger lange fiir die einzelne Rechnung beansprucht
wird. Der grosse Vorzug einer vollautomatischen
Fakturiermaschine besteht darin, dass sie auf Grund
der getippten Zihler-Anfangs- und Endstandsziffern
die Verbrauchsmenge ausrechnet, so dass diese,
nachdem sie schon auf dem Ableseblatt festgestellt
wurde, eine automatische Nachkontrolle erfihrt.
Eine weitere Arbeitserleichterung gewihrt die Fak-
turiermaschine dadurch, dass sie die Einzelposten
der Rechnung addiert und das so ermittelte Rech-
nungstotal, wie bereits erwidhnt, ohne jedes Zutun
auf dem Posteinzahlungsschein und auf dem im
Werk verbleibenden Anhang (Sollkonto) aufdruckt.
Dass ausserdem die Endsummen der Mengen und
Werte der fakturierten Energiesorten (Licht-,
Wirme- und Motorensirom), sowie der iibrigen
Rechnungs-Komponenten, wie Zihlermiete und
Mahngebiihr im gleichen Arbeitsgange ebenfalls
maschinell ermittelt werden, wurde bereits er-
wihnt.

Das Verbuchen der Endsummen der verschiede-
nen Journalkolonnen erfolgt in der iiblichen Weise
durch Gutschrift auf den einschligigen Konten
(Licht-, Wirme- und Motorenstrom-Verkaufskonto,
Zihlermietekonto und Gebiithrenkonto) einerseits
und Belasten des Gesamtbetrages auf dem Abonnen-
ten-Sammelkonto anderseits.

Die buchhalterische Behandlung der Fakturen
muss moglichst einfach sein, soll der durch Verzicht
auf das Einkassieren erreichte Gewinn nicht durch
den Arbeitsaufwand im Werk ganz oder zum Teil
illusorisch werden. Letzteres wire der Fall, wenn
z. B. das iibliche Konto-Korrent- oder das Listen-
system fiir die Kontrolle der Ausstinde angewandt
wiirde. Auf der Suche nach einer zweckmissigen
Methode gelangte das Elektrizititswerk nach ein-
gehendem Studium (und einer einjihrigen Versuchs-
zeit bei einem kleinen Teil der Abonnenten) zu
einer Losung, die nachstehend beschrieben wird und
die sich seit ihrer Einfiihrung bewihrt hat.

Das Typische des neuen Verfahrens besteht dar-
in, dass die sonmst iiblichen Tageslisten in Einzel-
posten aufgelést sind, in Form von Coupons (Soll-
konti), die im gleichen Zuge wie die Rechnungen
selbst (als Anhang derselben) durch die Fakturier-
maschine erstellt und von den Rechnungen abge-
trennt werden, bevor diese das Werk verlassen. Das
Rechnungsformular setzt sich also folgendermassen
zusammen: 1. Rechnung fiir den Abonnenten (Iig.
1, Pos. 2), 2. Posteinzahlungsschein fiir den Abon-
nenten (Fig. 1, Pos. 3) und 3. Sollkontocoupon fiir
das Werk, erginzt durch 2 Reserve-Adressen und
1 Coupon fiir Zwangsinkasso (Fig. 1, Pos. 4 bis 7).

Alle diese drei Rechnungsteile erhalten tagweise
je ein gemeinsames Merkmal durch das Aufdrucken
des Vertragungsdatums, das wir als «Tages-No.» be-
zeichnen. Diese am Fusse der Formulare aufgestem-
pelte Tagesnummer dient in der Folge als primire
Wegleitung fiir das Auffinden des Rechnungs-

postens. Alle unter der gleichen Tagesnummer (Da-
tum) laufenden Rechnungen bilden zusammen eine
Einheit. Erst innerhalb dieser Einheit sind die Soll-
kontoblédtter nach Abonnements-Nummern geord-
net. Dadurch wird den Ordnungsschwierigkeiten
vorgebeugt, die sonst eintreten wiirden, wenn sich
das Ausstellen einzelner Rechnungen verzogert,
z. B. weil bei der normalen Ablesetour zufolge
;Eggguo ion } No. 2
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Fig. 2.
Eingangs-Journal. (Grosse 297 X 210 mm.)

(Einzahlungen v. 21 01. 30, gruppiert nach dem Datum
der bezahlten Fakturen.)

Nichtantreffens des Abonnenten die Zidhlerablesung
noch nicht, sondern erst spiter erfolgen konnte.
Die Sollkontoblitter behalten die bei der Rech-
nungsstellung erhaltene Reihenfolge endgiiltig bei,
bis sie nach erfolgter Zahlung daraus entfernt wer-
den. — Fiir jeden Fakturatag wird ein besonderes
Koniokorrent-Sammel-Blatt  (Tagesgemeinschafts-
Konto) eroffnet, auf dessen Sollseite die Endsumme
simtlicher am ndmlichen Tage erstellten Rechnun-
gen eingetragen wird unter gleichzeitiger Angabe,
aus wieviel Rechnungen sie sich zusammensetzt. Es
bleibt dies der einzige Posten auf der Sollseite
dieses Blattes. Auf der Habenseite werden die auf
die gleiche Tages-Nummer entfallenden Zahlungen
tdglich in einem Totalposten gutgeschrieben, wie-
derum unter Angabe, aus wieviel Rechnungen sich
der betreffende Betrag zusammensetzt. Je prompter
die Abonnenten einer Tagesgruppe bezahlen, desto
rascher gleicht das betreffende Tagesgemeinschafts-
Konto aus (siehe Fig. 3).
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Wihrend beim sonst iiblichen Listensystem die
bezahlien Posten durch Anhaken oder Einschrei-
ben des Betrages in die Bezahltkolonne der (Soll-)
Liste gekennzeichnet werden (oder, beim gew&hn-
lichen Kontokorrentsystem, die Zahlung auf dem
Personenkonto gutgeschrieben wird) erfolgt das
Gutschreiben im vorliegenden Falle auf die ein-
fachste Weise, bestehend im blossen Entfernen des
Sollkonto-Coupons aus der Reihe der unbezahlien
Kontocoupons. Die unbezahlten Kontocoupons bie-
ten somit fortwihrend ein absolut reines Ausstands-
bild, im Gegensatz zum Listensystem, bei dem die
bezahlten Posten bei den unbezahlten verbleiben
und das Suchen der Posten durch Uniibersichtlich-
keit erschwert wird. Das Entfernen des Soll-Konto-
coupons (Gutschreiben des Postens) geschieht an-
hand des durch die Post- oder Werkkassa-Organe
bei Zahlungsempfang von der Rechnung abgetrenn-
ten, fiir das Werk bestimmten Abschnittes des Post-
einzahlungsscheines, «Haben-Coupon» genannt, der
schon bei der Rechnungsherstellung im Werk auf
maschinellem Wege mit allen erforderlichen An-
gaben (Tages- und Abonnements-Nummer, Adresse
mit Betrag) versehen wurde. Diese Haben-Coupons
(«Postcheckabschnitte fiir den Empfinger») wer-
den tiglich verarbeitet. Der Arbeitsgang ist dabei
folgender:

1. Sortieren der Haben-Coupons nach der Tages-
Nummer;

2. Ordnen der hieraus entstandenen (Coupon-)
Tagesgruppen unter sich nach Abonnements-
Nummern;

3. Anhand der so sortierten Haben-Coupons erfolgt
sodann das Entfernen der Sollcoupons aus der
Reihe der Ausstinde; durch dieses Entfernen
verschwindet die Schuld. — Bei ausnahmsweisen
Teilzahlungen werden Hilfscoupons erstellt,
deren Papierfarbe von derjenigen der Normal-
coupons abweicht.

4. Ermitteln der Tagesgruppen-Totale und Posten-
zahl der sortierten Haben-Coupons (Haben-
Konti) unter Beniitzung einer Additionsmaschine
und Eintragen der Ergebnisse auf das Eingangs-
Hilfsjournal, das aus losen Blittern besteht
(Fig. 2).

5. Ermitteln der Gruppen-Totale und Postenzahl
der Soll-Coupons (Soll-Konti) in gleicher Weise
wie die entsprechenden Haben-Coupons addiert
wurden. Die Endbetrige der Soll-Coupons miis-
sen mit denen der analogen Haben-Coupons (s.
Ziffer 4) iibereinstimmen, wenn das unter Zif-
fer 3 erwihnte Entfernen fehlerlos erfolgte. Ist
dies nicht der Fall, so kann der Fehler nun so-
fort ermittelt und behoben werden.

6. Verbuchung (Gutschrift) der im Hilfsjournal
(siehe Ziffer 4) eingetragenen Ergebnisse (Tages-
eingiinge) auf die Haben-Seite der betreffenden
Debitoren-Tageskonto-Blitter (Fig. 3) und Ge-
genbuchung (Belastung) der Totaleingénge auf
der Soll-Seite des in Betracht fallenden Kontos:
Postcheck-, Stadtkassa- und Werkkassa-Konto.

Wie bereits erwihnt, sind die Sollkontoblitter
(Soll-Coupons) mit zwei Reserveadressen versehen,
ferner mit einem Anhang, der als Quittung beim
Zwangsinkasso dienen muss, sofern ein solches aus-
nahmsweise nétig wird; er dient aber gleichzeitig
auch dazu, dem Sollkontoblatt eine handliche
Grosse zu verleihen. Nach Ablauf der Zahlungs-
frist wird, wenn die Zahlung noch aussteht, eine
Reserveadresse von den verfallenen Sollkontobliit-
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Fig. 3.

Abonnenten-Tages-Sammel-Konto vom 18. 01. 30.
(Grosse 170 X 235 mm.)

tern abgeschnitten und auf ein Verfallanzeige-For-
mular (erste Mahnung) geklebt; zu diesem Zwecke
wird vom Formularlieferant die fiir die Adresse
bestimmte Stelle des Mahnformulars mit einer
Klebmasse versehen. Auf die Betragsangabe in der
Mahnung wird verzichtet. Man begniigt sich mit
der Anzeige, dass die zuletzt zugestellie Rechnung
verfallen ist. Irrtiimliches Mahnen ist ausgeschlos-
sen, weil die zum Mahnen gelangende (Sollkonten-)
Gruppe keine bezahlten Posten enthilt, da diese
sofort nach Eingang der Zahlung ausgeschieden
worden sind.

Bei den ausnahmsweise gestundeten Posten wird
an das Sollkontoblatt ein Merkzettel geheftet, der
verhiiten soll, dass die Mahnadresse schon am nor-
malen Verfalltage abgeschnitten wird. Damit die
gestundeten Posten nach Ablauf der Stundungsfrist
ebenfalls gemahnt werden, falls sie alsdann immer
noch ausstehen, wird ein Durchschreibedoppel des
Stundungsmerkzettels zu der am neuen Verfalltage
normalerweise filligen Tagesgruppe gestellt. Sinn-
gemiss wird verfahren, wenn eine zweite (einge-
schriebene) Mahnung nétig wird. Das Fiihren eines
Mahnverzeichnisses eriibrigt sich, weil das Soll-
kontoblatt durch die weggenommenen Adressen
zeigt, ob eine oder zwei Mahnungen erlassen wor-
den sind. Sobald das Sollkontoblatt zufolge Be-
zahlung aus der Reihe der Ausstinde entfernt und
behandelt ist, gelangt es noch an den Funktionir,
der das Vormerken allfdlliger Mahngebiihren im
Ableseblatt besorgt. Auf Grund dieser Eintragung
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erfolgt dann das Verrechnen der Mahngebiihr auf
der nichsten Rechnung. Die Erfahrung bei unserm
Werk zeigt, dass in normalen Zeiten auf 100 Rech-
nungen durchschnittlich 16 erste und 6 zweite Ver-
fallanzeigen (in Krisenzeiten etwa 14 mehr) er-
lassen werden miissen, wenn die Zahlungsfrist auf
10 Tage festgesetzt ist, die erste Zahlungseinladung
aber aus Toleranzgriinden erst am 15. Tage nach
Rechnungszustellung abgesandt wird (wobei um
«baldige» Zahlung gebeten wird).

Bei Beziigern, die fiir mindestens 500 Fr. im
Jahr Energie beziehen, betrigt die Zahlungsfrist
30 Tage statt 10 Tage, und die Rechnungsstellung
erfolgt monatlich. Bei den Haushaltungsabonnen-
ten erfolgen Ablesung und Rechnungsstellung im
Winterhalbjahr monatlich und im Sommerhalbjahr
vierteljiahrlich. Wo indessen ein Haushaltungsabon-
nent auch im Sommer monatliche Rechnungsstel-
lung wiinscht, wird ihm ohne weiteres entsprochen.
In abgelegenen Ortschaften finden Ablesung und
Rechnungsstellung das ganze Jahr nur vierteljihr-
lich statt und die Zahlungsfrist betrdgt dabei 30
Tage, Sonderfille ausgenommen.

Das Werk behilt sich in jedem Falle das Recht
vor, das ganze Jahr monatlich Rechnung zu stellen,
wo es dies als zweckmaissig erachtet.

Berechtigten Stundungsgesuchen wird in weit-
gehender Weise entsprochen.

Die zweite Verfallanzeige gelangt 10 Tage nach
der ersten zum Versenden. Bleibt sie ausnahms-
weise unbeachtet, wird der Werkbote 10 Tage spi-
ter zum Abonnenten geschickt, um den Betrag ab-
zuholen. In den meisten Fillen bleibt dann der
Erfolg nicht aus, andernfalls sperrt der Werkbote
die Energiezufuhr, sofern nicht besondere Griinde
eine weitere Stundung rechtfertigen. Dieser Boten-
gang wird dem Abonnenten ebenfalls belastet (mit
50 Rp.). Fiir das Sperren und Wiedereinschalten

des Stromes hat der Abonnent je Fr. 1.50, zusam-
men also Fr. 3.—, zu bezahlen, und zwar ist dieser
Betrag bei der Wiedereinschaltung zu erlegen.

Demnach ist es beim vorstehend beschriebenen
Verfahren eine ganz seltene Ausnahme, dass beim
Abonnenten das Geld abgeholt wird, nimlich ein-
zig beim soeben erwihnten zwangsweisen Einzug.
Sonst aber spielt, soweit die Zihler jederzeit zu-
ginglich sind, die Abwesenheit des Abonnenten im
Augenblicke des Zihlerablesens iiberhaupt keine
Rolle mehr, wenn das Einzugsverfahren im grossen
und ganzen preisgegeben wird, wie dies bei der vor-
stehend beschriebenen Methode zutrifft. Dieses
Verfahren erspart dem Werk nicht bloss den Mehr-
aufwand, den die sonst iiblichen Einzugsverfahren
erfordern, sondern bringt ihm auch einen Gewinn
an Zins durch raschern Eingang der Guthaben.
Dass dabei auch die Gefahr von Geldverlusten und
Veruntreuungen geringer ist, sei nur nebenbei er-
wihnt. Anderseits hat der Abonnent die Rechnung
schon einige Zeit vor ihrem Verfall in Hinden,
was nicht der Fall ist, wenn die Rechnung einkas-
siert wird, abgesehen davon, dass beim Einzugs-
system der Werkbote vielfach in einem ungelegenen
Augenblicke erscheint. Allerdings wird der Abon-
nent durch das neue Verfahren verpflichtet, den
schuldigen Betrag innert der festgesetzten Zah-
lungsfrist auf die Post oder die Stadtkasse oder
ins Werk zu bringen, ein Umstand, der anfinglich
vereinzelten Abonnenten etwas ungewohnt vorkam.
Die grosse Mehrheit aber fiigte sich schon von An-
beginn bereitwillig der Neuerung.

Die vorstehenden Ausfithrungen bilden eine ge-
dringte Beschreibung des Abrechnungsverfahrens
beim Elektrizititswerk der Stadt Luzern. Aus
Raumriicksichten blieben untergeordnete oder
selbstverstindliche Einzelheiten unerwihnt. Das
genannte Elektrizitdtswerk ist auf Wunsch zur wei-
tern Auskunfiserteilung bereit.

Elektroakustische Uebertragungssysteme.

Vortrag, gehalten an drei Abenden in der Physikalischen Gesellschaft Ziirich, am 1., 8. und 15. Juni 1934.
Von Prof. Dr. F. Fischer, Ziirich.

(Fortsetzung von Seite 45 und Schluss.)

Die elektroakustische Messtechnik.

Die elektroakustische Messtechnik wurde in den
letzten Jahren zu einer grossen Vollkommenheit
gebracht. Die Schallintensitit wird gemessen in
erg/cm’® s oder in yW/em?, der Schalldruck da-
gegen in dyn/cm? Friither bezeichnete man ein
dyn/cm? als Bar. Heute nennt man diese Einheit
ein yBar. Dem Druck 1 uBar entspricht eine
Schallintensitit von 2,4 -10-* 4, W/em?

Von den friiher vielfach beniitzten mechanischen
Messverfahren zur Bestimmung des Schalldruckes
wird heute nur noch die sogenannte Rayleigh-
scheibe verwendet, eine kleine Scheibe, die sich im
Schallfeld senkrecht zur Fortpflanzungsrichtung

des Schalles zu stellen sucht. Das Drehmoment
hingt mit der Teilchengeschwindigkeit zusammen.

Wichtiger ist das absolut, d. h. elektrostatisch
geeichte Kondensatormikrophon. Das hiufig ver-
wendete Mikrophon nach Wenthe besteht aus einer
Magnalium- oder Duraluminiumfolie von !/,, mm
Stirke, die sich in ca. 2 u Abstand vom festen Be-
leg befindet. Das Luftpolster wiirde eine ausser-
ordentlich hohe Eigenfrequenz hedingen und wird
deshalb durch Kanile unterteilt. Die Abmessun-
gen miissen sehr klein gehalten werden. Ist nidm-
lich die Wellenlinge des Schalles klein gegeniiber
den Mikrophonabmessungen, so tritt Reflexion ein
und die Druckamplituden verdoppeln sich. Der
Uebergang zur Reflexion kann rechnerisch bei



	Neuerungen im Stromabrechnungsverfahren des Elektrizitätswerkes der Stadt Luzern

